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EINFÜHRUNG

Das Z weıte Vatikanische Konzıil W alr ein Wendepunkt 1m Leben der
römisch-katholischen Kırche. Das Hauptaugenmerk des Konzıils lag
ın der Absicht, das geoffenbarte Wort 1ın jede Kultur hinein 1N-
karnıieren, als bewusste Anstrengung für jedweden Kultur- und eıt-
FA Dıie Konzilskonstitution ber die heilige Liıturgie Sacrosanct-

Concılium bekräftigt besonders, 4ass Kıturgte, VOILI allem die Ku-
charistie, durch die »das Werk der Erlösung vollendet wird«, die
Quelle der Spirıtualıität der Kırche 1STt. Die Liturgie macht die Jie-

Der Beıtrag 1STt die Druckfassung eiınes Vortrags, der aut der Tagung »Christliche
Spiritualiät un! Mıssıon 1n Afrıka« Akofti-Christaller Memorial Institute, kro-
pong-Akwapim, Ghana, Y A März 2009, präsentiert wurde. Die Übersetzung
aus dem Englischen besorgte Mag phıl Eva raf.
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der der Kırche einem »heilıgen Tempel Gottes«, ZUr!T »Wohnung
für €3ÖFT 1M Gelist«. [DDas W ar der Grund, weshalb das Konzıl die
Notwendigkeıt der Liturgiereform erkannt hat, die Gläubigen
befähigen, VO den anderen das Geheimnıis Christiı un: die wirkli-
che Natur der wahren Kırche ımmer auf dieser Welt durch ıhr
Leben auszudrücken un bezeugen«“. Die Evangelisierung der
Kirche (M1SSLO ad gentes) iın der modernen Welt sollte auf afrıkanı-
scher Erfahrung beruhen, während dıe afrıkanısche Ertahrung diese
Botschaft empfängt un: sıch umgekehrt ın ıhr engagıert.
Dieser Beıtrag zeıgt die gelebte afrıkanısch-christliche (römisch-ka-
tholische) Spiritualität AaUus eiıner ghanäıschen Perspektive. Er bezieht
sıch auf das liturgische Leben der Kırche, ındem wichtige liturg1-
sche Entwicklungen, die VO den Ortskirchen (Dıiözesen)
wurden, heranzıeht. Das lıturgische Leben der Kırche hat seiıne Her-
kunft 1in jenem Modell,; mM1t dem sıch die Ortskirche besonders ıden-
tifiziert und 1n dem der gelebte Glaube un: die spirıtuelle Erfahrung
nach aufßen hın sichtbar gemacht werden.
Daher zeıgt die Studie auf, W1€ sıch ghanäische Kultur mm Katholi-
Zz1smus ausdrückt. Ihr Ausdruck 1st die gelebte Erfahrung oghanädı-
scher Katholiken durch un 1m lıturgischen Leben der Kırche, das
1im Modell der katholischen Kırche Ghanas als » Famılie (sottes«
wurzelt. Die Studıie ll inkulturierten Katholizismus 1n Ghana dar-
stellen, ındem s1e ausgehend VO den Christlichen Basisgemeinden

das est Fronleichnam un das »outdooring«?, die Namens-
gebungszeremonie v Kındern, als Beispiele heranzıeht. Das Ziel
esteht darın, zeıgen, w 1e€e sıch katholisch-geistliches Leben un
ghanäische Kultur »wechselseitig 1n- un transtormieren un einan-
der verstärken«*.
Der Sınn der Lıturgıie der FEucharistie 1St C5S, den außeren Rıtus
überschreiten un das AaUusS Liebe un Finheit kommende lebendige
Leben, das darın gefeiert wırd, einzubeziıehen, 4sSss s1e 7430 Hoö-

Flannery (He.), atıcan Councıl I1 Vol The Concılıar and Post Conscılıar O«
CUMENTIS, Dublıin 1992
»Outdooring« 1St der Terminus für die Namensgebungszeremonie eiınes Kındes ın
Ghana Er 1St wörtlich nehmen, weıl das erstmalıge Herausbringen des Kındes
aus dem Haus bezeichnet.

Obeng, Asante Catholicism. Religi0us Cultural Reproduction Among the
kan of Ghana, Leıiıden 1996,
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hepunkt des geistlichen Lebens der römisch-katholischen Kırche
wırd Dieses Leben tindet seınen kırchlichen Ausdruck als » Famılie
Gottes«, das die SE un die Gemeinschaft aller Gläubigen 1m C32-
bet und 1n anderen liturgischen Formen auf akkulturierte Weıse be-
ZCUSECN. Die BGs sınd weder einzigartıg für Afrıka, och haben s1e
1er ıhren Ursprung. In der Tat sınd die BGs heute charakteristi-
scher für die katholische Kırche 1ın Südamerıka, laut Penny Ler-
OUX die CUuU«C Botschaft der »Befreiung«, zeıtlich Ww1e€e geistlich Ver-

mittelt wiırd durch experimentelle Formen des Gemeindegebets. Da-
rın sınd s$1€e auffallend Ühnlich den Gemeıinden der trühen Kırche iın
der präkonstantıinıschen Epoche, eıner miss1ı1onarıschen Kırche, die
unbehindert VO Macht un Reichtum war.?° Der Unterschied ZW1-
schen den BGs 1n Lateinamerika un: Afrıka Ghana) liegt jedoch
1mM Geıist, der S1e bewegt. Wiährend offensichtlich der Lebensnerv der
Kırche 1n Lateinamerika die » Theologie der Befreiung« 1St, hat die
Kırche ın Afrıka die Christlichen Basısgemeinden als »Famlaulie (5>Öt=
ESsS« ZU Modell, eın auf Liebe und Teıilen aufgebautes Famıilienide-
al Der Unterschied liegt in den verschiedenen soz10-polıtischen Be-
dingungen begründet, 1n denen sıch die Kırche vortindet. Die BGSs
bılden daher die Grundlage, auf der die oben erwähnten liturgischen
Erneuerungen behandeln sind Die Studıie bezieht sıch auftf Be1-
spiele aus den katholischen Diıözesen Accra, Kuması un: HO;
ıhnen zeıgen, w1e€ Katholiken iıhren Glauben 1n speziıfischen Kon-
texten artiıkulieren un ıhm eınen authentisch ghanädıschen Ausdruck
SOWI1Ee eın entsprechendes Verständnıis des römisch katholischen
Glaubens geben.

DIE UNIVERSALE ISSION

Unter dem Titel » Messe 1im Hınterland 1L1UTr alle vierzehn Tage VeOeI-

fügbar« berichtet » The Tablet« VO 19 Januar 2008 1ne Geschichte
ber Australien, das bekanntlich Priestermangel leide Die ab-
nehmende Anzahl Priestern und die kleiner werdenden ländlı-
chen Gemeinden« bewirken, ass Priester eiıner Messe willen gC-

Lernoux, The Latın American Church, 11 Latın Amerıcan Research Review 15/2
201-211, 202
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ZWUNSCH sınd, einıge hundert Meılen reisen. Die Lıturgie der Eu-
charıstie aın hne Priester nıcht gefeiert werden.
Die australische Erfahrung reflektiert Jjenen Irend, VO dem auch 1in
den meısten westeuropäıischen Staaten un den USA oft 1n den Me-
dien berichtet wırd Neue pastorale Strategiıen und Zugänge sınd da-
her notwendig geworden, der vielleicht eın genereller Neu-
entwurt eınes praktikablen Modells VO Kırche, das diesen Umstän-
den entspricht. Modelle sınd sozio0logısch gesprochen mentale
Konstrukte, mi1t denen I1a  - die tatsächliche Wirklichkeit essen

annn Eın solches Denken 1St eher gesellschaftsbezogen, wohingegen
die Kırche jedoch nıcht 1U  —_ sozıologıischen Begritfen gesehen
werden annn Obwohl A Menschen bestehend, qualifizieren sıch
die Miıtglieder der Kirche in dem Sınn, NS S1e »Volk (sottes« sınd.
Die Kırche 1St ZWAar Gesellschatt, transzendiert diese aber gleichze1-
tig Aus diesem Grunde mussen daher selbst soziologische Modelle
VO Kırche zuallererst theologisch se1n. ber als Gemeinschaft VO

Gläubigen 1st die Kırche, ach welchem Modell auch ımmer, gefärbt
durch den soz1ı1alen Kontext, in dem sS1e handelt.
Angesıicht dessen tehlt der Klage ber den Priestermangel bisweılen,
besonders 1n der westlichen Welt, die Erkenntnis, MCO Cr nıemals 1n
der Kıirchengeschichte eıne adäquate Anzahl VO Priestern gegeben
hat dogar 1ın den Regionen Afrikas der Südamerikas, die einen
Nachwuchsboom haben scheinen, 1St die Sıtuation nıcht gleich.
Deshalb 1st unwahrscheıinlıich, 4aSs CS jemals weder lokal och
unıversalkirchlich gesehen Priester geben wırd Die alte Kır-
che FEuropas War ZUuU Beispiel eiınen gewıissen modus operandı B
wöhnt, der für jede einzelne Pfarre zumelst eiınen ort ebenden
Priester vorsıieht, der das olk (jottes ın der jeweıilıgen Pfarre leıtet.
Wo 1es jJahrhundertelang praktiziert wurde, 1st 6S schwier1g, sıch eın
anderes Modell vorzustellen, W1e€e das Hauptsitz-/Aufßenstationen-
Modell 1n Ghana

ir ISSION (3HANA

Selbst Wenn davon AaUS  Cn werden kann, 4Ss die Berufungen
1n Afriıka 1m Überfluss vorhanden sınd, darf dennoch nıcht VEISCS-
S«  >} werden, ass viele einzelne atrıkanısche Pfarren eın Verbund VO
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etliıchen Stiädten un! Dörtern sind Eın Priester in Ghana ebt typ1-
scherweise 1n einem Pfarrzentrum 1ın der Hauptstation un 1St be-
müht, dieser SOWIl1e den zugehörıgen Außengemeinden dienen un
etliche Ptarren haben ZWanZzıg oder och mehr Gemeinden. Die Be-
völkerungszahl solcher Pfarren varılert 7zwischen einıgen hundert
un vielen tausenden Menschen. Fur gewöhnlıch ben dıe Priester
solcher Pfarren ıhr Amt außerst schwierigen Bedingungen A4aUS

W1€e schlechten Straßen un: Ermangelung adäquaten Verkehrs-
mitteln. In der Tat mussen s$1e manchmal Fu{fß etlıche Kılometer
den ıhnen 2ANVertrautien Außenstationen gehen un ertreuen sıch
nıcht des | uxus eınes Einstationen-Pfarrmodells, ındem die Priester
OFt zugleich leben, s1e arbeıiten, W AS für die Kırche des estens
typısch 1St
TIrotz dieser muühsamen Umstände, die WIr eben beschrieben haben,
scheint diese Kıirche blühen, 1n manchen Regionen Aftfrıkas
VO Leben vibrieren. Priester können un:! konnten nıe aut sıch al-
lein gestellt Pfarren oder Kırche autbauen. So vıtal s1e iSt: blüht ıhre
Arbeıt L11U  — 1n Zusammenarbeit mıiıt den Laıen. Aus dieser Perspekti-

an INa  n sıch keinerlei pastoralen Erfolg des priesterlichen
Dienstes 1ın Ghana vorstellen ohne die vielen Katechisten un: ande-
C  F Laıen, die auch die Kırche ın ULNSCICI) Gemeıinden Leben —

halten. Weil] die Kirche wächst, wiırd C® für Priester ımmer schwier1-
gCI, ıhre Herde persönlich kennen. Die charısmatischen
Pfingstkirchen zıehen eınen Vorteıil aUuUs dieser Schwäche der katholi-
schen Kirche, Katholiken 1abzuwerben. Darüber hinaus beginnen
einıge der Kirchen Instıtutionen WwW1e€e chulen, Spitäler, Uni1-
versıtäten etablieren, dıe dieselben Dienste anbieten, wIı1e die ka-
tholische Kıirche als Teil iıhrer Evangelisierungsarbeıit®. Di1e eigentli-
che Gründung un:! das bemerkenswerte Wachstum der katholischen
Kırche Ghanas se1it ıhrem otfiziellen Gründungsdatum 1880 bedeu-
Leie hıstorisch, Aass die Verkündigung den VO den Miıssıonaren
aZu ausgebildeten Katechisten überlassen W al. Und diese Praxıs gilt
auch heute noch, iınsbesondere dort; Priester nıcht ımmer selbst
anwesend siınd Der zeitgenössıische Ruf ach eiıner »Neu-Evangelıi-
s1ierunNg« veranlasst die Kirche 1n Ghana, die Dienste un Praxısan-
wendungen dieses Modells mıt Blick auf eiıne effiziente Evangelısıe-

Okyerefo, The Gospel of Publıic Image. (Forthcoming), 2009
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rung 1ICUu überprüfen. Als radıkale Abwendung VO diesem Mo-
dell wünscht die Kırche, eher darauft bauen, ındem S1e die Idee
VO der Kırche als »Famılie (zottes« Öördert. Dıi1e Mıtglieder nehmen

Leben dieser Famiıilie teıl, ındem s1e sıch oft treffen, sowohl
den Tisch des Wortes als auch den Tisch des Brotes teilen un: da-
be] einander un: sıch selbst dienen.
In einem Interview mıiıt The Tablet (10 November 2007, 4—-1 pra-
sentierte der Prımas der Katholischen Kırche Ghanas, Kardınal
Turkson, dieses Konzept der Evangelisierung Ghanas und Atrıkas.
Die Kırche als » Famiıulie (s3Ottes« betont die Kırche als eWw1g begrün-
det 1ın der Natur der TIrınıtät (Cottes. Die » Famlıulie (sottes« 1St 1ın der
Einheit CGsottes grundgelegt. Jede einzelne Famiıulie der christlichen
Gemeinde einer Aufßenstation, eiıner Pfarre, eıner Kaplaneı, einer Diz
OZeESseE, eıner Natıon un 1ın der Tat auch der Universalkırche, be-
kommt ıhre Bedeutung und ıhre Stimme durch ıhre Verwurzelung 1n
der Famiıulie Csottes. Liebe, Compassıon un Teilen sınd charakteris-
tisch für diese Famluıulıie. Der inkulturierte Knackpunkt dieses Modells
lıegt 1n seiner entschiedenen Prägung durch dıe sprichwörtliche
Afrıkanische Famliıulıie. Er zeıgt eın Idealbild VO Famaulıie, das Ver-

tieft durch die Liturgie der Eucharistie Leben ın gesellschaftlicher
Einheit und Solidarıität teilt. Man annn nıcht SapcCh, ass die Idealfa-
mıiılie ırgendwo exıstliert. So exıistiert s1e weder 1n Afrika, das VO

Krıegen, ethnischen Kontlıkten, Gıer, schlechter Regierung un:
Krankheit geplagt 1St; och 1m Westen, der VO Gıer, Mater1alısmus
und Relativismus aufgefressen wırd Modernisierung un Siäkulari-
sıerung der afrıkanıschen Gesellschaft beginnen, iıhren TIrıbut auch
VO der christlichen Famiuıulie ordern. ber derartıge Deftizite sınd
exakt der Grund tür die Exıstenz der Kırche als Famaıulıie, die den
Menschen selbst och Abgrund des Zerbrechens Hoffnung brin-
sCH soll
Wenn daher Pfarrgemeinden ach dem Familienmodell aufgebaut
werden, ruft die Kırche ach heilenden Beziehungen un bjetet
jedem einzelnen un: jeder Gruppe einen Platz 1n ıhr. Konsequent
folgt daraus, dass die pastorale Arbeıit nıcht alleıin VO Priestern un
Ordensleuten abhängt. Priester und Ordensleute sınd gemeınsam
mıt den zahllosen Katechisten un Laıen, die sıch unbezahlt ZUuU

Diıienst der Kırche 1n Afrıka ZUT Verfügung stellen, für ıhr Wachs-
tu  3 verantworrtlich. In herkömmlichen menschlichen Familien 1Sst
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die Arbeıt der Mitglieder iıhrem Unterhalt weder messbar och
bezahlbar. Und dafür 1St der Beıtrag jedes einzelnen Mitglieds wiıich-
tıg Die Herausforderung heute besteht jedoch darın, Aass die amı-
lie selbst werden INUSS, die Kıiırche Es reicht
eintach nıcht AaUs, 1L1UT » Messe lesend umherzurennen«/. Die Kate-
chese sollte eın wesentlicher Teıl der Arbeit der Priester, Ordensleu-
te un Katechisten se1n, die zugleich das Heım ihrer Gläubigen aut-
suchen, das Leben als Glieder dieser Famılien teilen un 1mM-
B Si@ wiıeder deren Mitglieder versammeln. Konkret yarantıert das
Konzept der BCs das Wachstum des gelebten Glaubens 1ın unNnseTrTeN

Pfarren. ber sehr weıt verwurzelt 1Sst 1es 1ın Ghana nıcht. In Tema,
1n der Erzdiözese Accra; 1St dieses Konzept sehr verbreitet. Di1e
BG3S siıcherlich 7AGYM Revitalisierung der Katholischen och-
schulgemeinde der Unıiversıität VO Ghana be1 Die Kırche der
Universıität besteht AaUS einem Posten eınes Studentenseelsorgers un
eıner Pfarre für die Angestellten.
Als 1mM Jahre 2005 der Pastoralrat erkannte, Aass Miıtglieder der Pfar-

jeden Sonntag 1L1UT ME Messe kamen, ohne wirklich Leben der
Gemeinde (nicht Famılie) teilzunehmen, inıtı.1erte OE die GCGBGS:; 1N-
dem die Pfarrgemeinde 1ın kleine, der Nachbarschaft Orlentlier-

Familiengruppen teilte. Dıies geschah in Anerkennung der Tatsa-
che, ass die Studenten bereits se1ıt langem ach diesem Modell leb-
ten, das s1e »Zellen« nannten Diese Zellen der BGs tretftfen eınan-
der, beten, die Bibel un: ıhr Vorankommen diskutieren.
Die Mitglieder beginnen einander besser verstehen, un erreichen
dabei die Randständigen. Wenn daher ırgendein Miıtglied krank
wiırd, einen Toten TABHeTrTt der eiınen Anlass 7 KEß Feiern hat, wiırd
1€es der Kıiırche der größeren Famiılie durch die kleinere Fa-
mıilie der C BC} bekannt gemacht. Dieses Modell hat die Arbeıt der
Priester effektiver gemacht. S1e besuchen die verschiıedenen BGs
un: ıhre Treffen, feıern die Eucharistie mi1t iıhnen un lernen ıhre
Mıtglieder besser kennen. Die gesam(tTLeE Pastoralstrategie 1St auftf dem
Prinzıp aufgebaut, die Menschen durch Liebe gewıinnen. Men-
schen wollen gebraucht werden. Wo 1€es tehlt,; verlassen s1e die Kır-
che, sıch relig1ösen Gruppen anzuschließen, die dieses Be-
dürfnıiıs ertüllen scheinen. ank der pastoralen Anpassung o1bt

Im englischen Orıiginaltext: be runnıng around sayıng INassS<«.
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die afrikanısche Famiıulie 1ın ıhrer Kerntorm und als erweıterte amı-
lie dem gelebten Glauben der Kırche 1m Geilst des Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıls eınen starken Impetus. Durch diese Pastoralstrate-
z1€ der bewussten Wahrnehmung der Inkulturation, die das Zweıte
Vatikanische Konzıl ermöglıcht hat; 1St dieses Konzıil 1n Afrıka erst

lebendig geworden.
Pashington Obeng® bemerkt, dass ach dem /weıten Vatikanischen
Konzil sıch die Kırche 1M Konzıiılsdokument Gaudıum eL Spes (Dize
pastorale Konstiıtution über dıe Kırche ıIn der Welt VDO heute) den

Anforderungen eıner sıch verändernden Welt bewusst wırd
Diese Anforderungen beinhalten »Beziehungen« der Katholischen
Kirchen » ZUu den anderen Religionen« (Nostra Aetate), die bleibend
ZAFT: » Natur un 1sSsıon der Kıirche« gehören (Lumen Gentium).
Iso ermutigt der postkonziliare Gelst eınen Dialog MI1t jenen indi-

Kulturen un Religionen, während die praekonziliare Einstel-
lung der Mıissıonare das Einbringen der indigenen kulturellen Prak-
tiken 1n die Kırche missbilligt. Dieser NEeEUEC Gelst ermöglıcht be1i-
spielsweise der Diözese Asante (Erzdiözese Kuması), welche Obeng
detailliert erforschte, mı1t der »Indigenisierung« des Glaubens be-
yinnen. Inkulturation wiırd natürlıcherweise annn als Absıcht Jesu
Christi: des Wortes Gottes, verstanden, iın jede menschliche Kultur
hinein inkarniert werden, deren genuıne JIräger E reften kam
Eın solches Verständnis würde die VO Erzbischof Sarpong geleitete
Erzdiözese Kuması ermächtigen, iın eın Inkulturationsprojekt eINZU-
treten mıt dem Ziel, den katholischen Glauben seiınen Anhängern
leichter verständlich machen. Kuması 1St nıcht die einz1ge Orts-
kirche, die sıch für diese Inıtiatıve engagıert. In der Tat macht die
Anerkennung VO Nostra Aetate, A4SSs »Christen un: Nıchtchristen
1n ıhrem jeweiligen kulturellen un historischen Kontext test VeI-

wurzelt sind« un VO da aus iıhren Glauben diesen besonderen
soz1alen Bedingungen« leben?, die Inkulturation einem weltwei-
ten Imperatıv. Dıi1e Kırche »1St VO ıhrer ureigenen Natur AaUS mM1SS10-
narısch« (Ad (s„entes Divinıtus).'” Das bedeutet, 4SS die ıinnerste Na-
tur der Kırche eıne Bewegung auftf die Menschen 1n Gang sefzen

Obeng (wıe iın Anm 4), 124
Ebd., 126

10 Flannery (wıe Anm 2% 814
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un: für s1e iın ıhren eigenen Lebenssituationen relevant se1n I1US5

Eıner der auptwege, auft dem das /weıte Vatikanıische Konzıil 1es
ermöglıchte, 1St der Wechsel VO Lateın als einz1ıger Liturgiesprache
hın ZUuUr Muttersprachlichkeıit. So wırd 1n Kuması nıcht 1L1LUT die T
turgıe iın Iwı (eine Varıante der Akan-Sprache 1n Ghana) gefelert,
sondern s$1e 1St voll VO zahlreichen Bemühungen PAAT Inkulturation.
Die Art und Weıse, 1n der die Erzdiözese Kuması das Fronleich-
namstest feiert, ist eın Beispiel für die bemerkenswerten lıturgischen
Erneuerungen, die Obeng als die » Asantes1zatıon of Catholicism«
bezeichnet.!!
Fronleichnam (Corpus Christi) 1St das est des Leibes und Blutes
Christı und gedenkt der Eucharistie. Fur vewöhnlıch fällt c5 auf den
Donnerstag ach dem Dreitaltigkeitssonntag, in manchen Regional-
kırchen wiırd 65 auftf den folgenden Sonntag verschoben. An diesem
Tag wiırd der Leib Christi in einer Monstranz ach der Feıer der Bı
charistie 1n eıner Prozession herumgetragen. Auf diese Weıse wırd
der Herr Jesus 1n aller Offentlichkeit einer Zew1issen Anzahl VO

Altären angebetet, die e1gens dafür errichtet wurden. Und zeıgen
die Katholiken der Welt Jesus Christus als ıhren Priester, Propheten
un König.
In Kuması scheint die Gefolgschaft Christi angesichts der Posıtıion,
die der Asantehene (Könıg der Asante) un: andere leiıtende Personen
1n der Gesellschaft einnehmen, einen eigenen Impetus erhalten.
Am est Fronleichnam wiırd die Monstranz mM1t dem Leib Christi
»auf einer Sänfte einem großen Gye Nyame-Schirm, der 1U  a

für (sott verwendet wırd, getragen«*“, SsSOWwIl1e der Köni1g oder Antüh-
LGT be1 besonderen Anlässen herumgetragen wiıird Der Bischof, der
Christus repräsentiert (alter Christus), »prozessiert einem
Schirm WwW1€ eın ohene, 1aber der Bischof S1Itzt nıcht iın der Säntte. Er
geht Fu{l A4aUS Hochachtung VOL Christus, dem Könı1g«", Obeng
stellt fest, dass die verwendeten rıtuellen Symbole, W1€ das Irom-
meln un: das Tragen e1ınes Zeremonial-Schwertes, »konzentrierter
Ausdruck der Könıigsmacht Christi sind«, die »Jense1ts jeder lokal-
politischen un: relig1ösen Autorität des Asante-Königs steht«14.

Obeng (wıe Anm 4)
12 Ebd., En
13 Ebd., 130
14 Ebd., LE
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Auft dieselbe Art hat die Diözese Ho eıne Büroabteilung für
>Glaube un: Kultur« eingerichtet, den katholischen Glauben tür
die Angehörigen dieser Lokalkirche verständlicher machen. Eıner
der sıgnıfıkanten Rıten, die daraus hervorgegangen sınd, 1st die Na-
mensgebungszeremonıt1e der Kınder. Dıie Namensgebungszeremonie
1St 1ın Ghana zıemlich weıt verbreitet. Viele ethnische Gruppen teiern
dieses Ereigni1s achten Tag ach der Geburt des Kındes. An die-
SC Tag wird das iınd dem Haus gebracht«>, das Mal
das Tageslicht sehen un dabei wiırd ıhm seın Name gegeben. Der
Namensgebungsritus der das „Outdooring“ wiırd ahnlıch, aber
doch anders, VO unterschiedlichen ethnischen Gruppen ın Ghana
vollzogen. Zum Beispiel be1 den Bakpele, einer Ethnie der Voltaregi-

Ghanas, wırd das ınd zeıt1g orgen aus dem Haus gebracht,
WenNnn sıch Oort Famiuılie un geladene (zäste versammelt haben Das
Hervorkommen A4aUsSs dem Haus bedeutet die Dunkelheit hınter sıch

lassen, 1Ns Licht treten Das Familienoberhaupt, das den
Rıtus vollzieht, hebt das ınd miıt dem Gesicht ach oben iın die
Höhe, damıt N das Tageslicht sıeht un: lernt, den Unterschied ZW1-
schen Dunkel un Licht, zwıischen Oose un:! Gut, erkennen VeCI-

MNag 1ne enge anderer Symbole werden angewendet, auch das
Wasserbesprengen des Hausdaches, VO dem die Gemeinschaft V1 -

ammelt steht, sodass CS auf das ınd herabtropten annn Diese
Handlung bedeutet, acs das ınd zwiıischen Schönwetter un: Regen
unterscheiden lernen soll Salz un! Alkohol werden nacheinander
auf dıe Zunge des Kındes gegeben un: begleitet miıt den Worten:
» Wenn Salz 1Sst, Nn Salz, WEECINN C Alkohol 1ist, 65 Al-
kohol«, womıt die Ehrlichkeit als gebotene Tugend ausgesagt 1St DPe-
ter Sarpong"® zeıgt darüber hınaus ein1ıge andere Symbole auf, die
VO den Asantı angewendet werden, einıge spezıfisch anlässlich der
Namensgebung VO Mädchen, andere VO Buben
Diese tradıtionelle ghanäısche Feier 1St 1n der Diözese Ho christlich
adaptiert worden un: ann 1mM Sınne Pashington Obengs Arbeıt als
»E weıization« des Aufnahmeritus Taufe) 1n die christliche Gemeıln-
schaft bezogen werden. Somıiıt 1st der Rıtus eine Amalgamierung der

15 Im englischen Originaltext: »outdooring«.
16 Sarpong, Ghana 1n Retrospect. Ome Aspects ot Ghanaı1an Culture, Tema 1974,
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tradıtionellen Namensgebungszeremonie un: der katholischen Kın-
dertaute. Daher annn die Namensgebungs- oder »Outdooring«-Ze-
emonı1e VO eiınem Priester geleıitet werden, der dabe; ein1ıge€ der
oben geNANNLEN Symbole anwendet, die die ghanäıische Kultur m1t
dem Christentum teilt, Z Beıispiel Dunkelheit un Licht als 5Sym-
bol für Ose un: (SUE Der Priester ann die Taufe entweder dabe;
gleichzeıtig spenden oder sS1e wırd auf eınen spateren Zeıtpunkt 1n
der Kırche aufgeschoben. Wo die Tauftfe vollzogen wiırd, verstärkt das
Wasser als Symbol des christlichen. Rıtus für Reinigung un:
Leben zugleich auch die Tugend der VO der tradıitionellen Kultur
geforderten Ehrlichkeit.
Dıie 1n dieser Arbeit aufgezeigten Beispiele Kırche, die sıch 1n der
Erzdiözese Accra als Famaiılie (zottes in den BGs verkörpert, TON-
leichnam ın der Erzdiözese Kuması, un! die Namensgebungszere-
mon1e bzw. das »Outdooring« 1n der Diözese Ho ermOg-
liıcht worden durch das Zweıte Vatikanische Konzil. Die Konzıils-
konstitution ber die Liturgie Sacrosanctum Concılıum ermutigt die
Ortskirchen (Dıözesen) innerhalb der katholischen Kırche, sıch kul-
turelle Ressourcen der Gesellschaften erschließen, jedoch inner-
halb der üblichen Gsrenzen lıturgischer Experimente. Viele nachkon-
zılıare Dokumente bekräftigen die Konzilsposition auch weıterhin.
Anlässlich des Jahrestages des Konzıils veröttentlichte apst Paul
VI die Enzyklıka Evangelıi Nuntiandı ber die Evangelisıerung iın
der modernen Welt Eınes der Hauptanlıegen VO Evangelı Nuntı-
andı 1St CD, die Methoden un! Zugänge für eıne ın TISCTOT eıt WIr-
kungsvolle Verkündigung des Evangelıums sicher stellen. Auf der
Lıinie VO Gaudıum el Spes betont Evangelı Nuntiandı, A4ss »das
Evangelium Kultur un Lebensweise der Menschen durchdringen
INUSS«, weıl >»beim Autbau des Reiches C(sottes unvermeıdbar ISt,
einzelne Elemente dieser menschlichen Kulturen einzubeziehen«.!7
Die Enzyklika anerkennt, dass, obwohl die Frohbotschaft und die
Evangelisierung nıcht ırgendeine bestimmte Kultur gebunden
sınd, s1e aber dennoch nıcht notwendigerweise unvereinbar mi1t ıhr
se1n mussen. »Hıngegen ann s$1e jedwede Kultur durchdringen,
während sS$1e keiner davon untergeordnet 1st.«18
17 Flannery (Hg.), atıcan Councıl I1 Vol More Post Concıliar Documents,

Collegeville 1982, /19
18 Ebd
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Indem das Evangelıum mı1t dem tatsächlichen persönlichen un
zı1alen Leben der Menschen 1n Beziehung gebracht wird, könnten
alle menschlichen Kulturen durch den Kontakt m1t dem Evangelıum

werden. Das 1St die Autfgabe, die das Konzıil un: die ach-
konzıliaren Dokumente den Ortskirchen (Dıözesen) iınnerhal der
Gesamtkirche stellen. Be1 der Erfüllung dieser Aufgabe sollten JE
doch die einzelnen Kırchen be1 ıhrem Bestreben der Inkulturation
des Evangeliums MmM1t der Universalkirche 1n Finheit vorgehen. Daher
können Katholiken verschiedener kultureller Herkuntft, die die D1-
Ozesen ACCcra. Kuması un: Ho besuchen, Leben der Ptfarrtamıilie
teilnehmen, un in der iınkulturierten lıturgischen Feier VO TON-
leichnam un der Aufnahme der Kınder 1in die Famiuılie der Kırche
dieselbe Feıier ihrer eigenen Ortskirchen wiedererkennen, wobel die-

Rıten nıcht radıkal anders Sind.

111 ZUSAMMENFASSUNG

Diese Arbeit zeıgt anhand der erwähnten ghanäischen Inkulturati-
onsversuche, w1e der Diıalog mı1t indıgenen Kulturen un anderen
Religionen 1m Sınne des Zweıten Vatikanischen Konzıils ıne Bere1-
cherung tür die katholische Kırche se1ın C 39888 Der Inkulturations-
PTOZCSS annn schwieri1g se1ın, weıl Anpassung, Innovatıon un
Modiıtikation un! auch manchen Konflikt mıi1t sıch bringt, aber CS be-
steht Cin 7Zweıtel daran, 4Ss C sıch lohnt
Indem das Z weıte Vatikanische Konzıil den Gebrauch der Multter-
sprache 1in der Liıturgıie tördert, achtet 65 den Menschen mi1t seiner
Kultur, die das Evangelium durchdringen sucht. Man annn also
Kırchenmodelle entwickeln, die das Evangelıum auf dem best mMOg-
lichen Weg für den Menschen verstehbar machen. Daher stellen die
BGs Modelle der Kırche als Familie (Cjottes dar Mitglieder mıt e1l-
L1C Zuhause, worın S1e Ängste, Hoffnungen un! Liebe teilen kön-
NECN, W1€e z B 1in der katholischen Hochschulseelsorge der Unıvers1i-
tat VOIN Ghana Dıie Mitglieder können sıch auft gegenseıt1ige Unter-
stutzung verlassen und dabe;j Leben der Kirche teilnehmen, Ja s1e
immer wıeder Leben erhalten; jene Kırche, die durch die Liebe
des Heilands erlöst 1St, der die Mitglieder nacheıtern. FEın Modell 1St
immer eın Ideal, dem die Realıtät INECESSCIL 1St. Was eın Modell
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scheint, 1st die Möglichkeit, dieses Ideal erreichen. Eın-
zelne un Gruppen sınd gefordert, auftf das Ideal achten un: mıt
Blick auf ıhre konkrete Sıtuation in ıhr Leben ımplementieren. So
ann eın Modell die Wırklichkeit bereichern und S$1e einem höheren
Nıveau zutühren.
Dıiıe kulturelle Wırklichkeit der ghanäıschen Katholiken annn daher
selbst der Weg se1n, den katholischen Glauben für sıch bedeutsam
machen. Die verschiedenen ın diesem Beıtrag durchbuchstabierten
Inkulturationsversuche sınd daher wesentlich Begegnung mı1t dem in
diese Kulturen iınkarnıerten Christus. Sıcher zl CI, A4aSSs die Träger
dieser Kulturen ıhre Religion ın iıhren JC eigenen Kulturen leben un!
weıtergeben. Das 1St auch das Ziel der Enzyklika Evangelzı: Nuntı-
andı, 24aSs Evangelisierung sıch konstant 1n Bezıiehung zwischen
»Evangelıum un: dem tatsächlichen persönlıchen un soz1ıalen -
ben der Menschen...« vollzieht un: sıch »mıt dem gemeınsamen T
ben der Gesellschaft, mıiıt allen Natıonen, m1t Frieden, Gerechtigkeit
un: Fortschritt« befasst.!?

LITERATUR

ASAMOAH-GYADU, B African Charısmatics. Current Developments wiıthin
Independent Indigenous Pentecostalism iın Ghana, Leiden 2005

AÄVERY, D 2000 Models of the Church, New VYork
BROLLY, M., Outback Mass avaılable only OMNCEC tortnight, The Tablet, Ja-

U:  y 2008
FLANNERY, (H29); Vatıcan Councıl E Vol The Consciliar an: Ost (:OB-

cılıar Documents, Dublıin 1992
FLANNERY, (Heg.), Vatıcan Councıl 88 Vol More Ost Concıiliar Docu-

n  6} Collegeville 1982
(GIFFORD, E Ghana’s New Christianity. Pentecostalism 1n GlobalizingAfrican Economy, Bloomington 2004
JAMES K Mıssıon Possıble. The Tablet Interview, 'The Tablet, TÜ November

20067
JENKINS, P The Next Christendom. The Comıing of Global Christianity, Ctord Z
LERNOUX, P The Latın AÄmerıcan C-hurch, 1n Latın ÄAmerıcan Research Re-

VIeWwW 15/2 (1980) AL n E

19 Flannery (wıe 1n Anm 1: FT

280



MEYER, B: Delivered from the Powers of Darkness. Conftessions of Satanıc
Rıches in Christian Ghana, 1: Journal of the International Afrıcan Instı-
LUuULeEe 65/2 1995) 236255

UBENG, P Asante Catholicıism. Religious Cultural Reproduction mong
the kan of Ghana, Leiden 1996

(UÜKYEREFO, K The Gospel of Public Image. (Forthcoming), 2009
(UMENYO, NS Pentecost OQutsıide Pentecostalism. Study of the Develop-

ment of Charısmatic Renewal iın the Maıinline Churches in Ghana, Zoe-
fermeer 2006

SARPONG, P Ghana ın Retrospect. Ome AÄspects of Ghanaıan Culture. Tema
19/4

281


